N 268 Drittes Blatt. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Gollut: Stadtkämmerer Auſten. 


Die Stichmahl in der Weſtpriegnitz. 


Die zutreffende Beurtheilung der letzten 
Stichwahl wird einigermaßen erſchwert durch 
den Umſtand, daß Sieger wie Beſiegte das 
Bedürfniß empfinden, die Sachlage von der 
günſtigſten Seite aus darzustellen. Dazu lommt 
noch, daß die beiden Faktoren, die in dem 
Wahlkampf eine mehr als zweideutige Rolle 
geſpielt haben, ihr Verhalten mö,lihht zu ver⸗ 
ſchleiern beſtrebt ſind. Während das Organ 
des Bundes der Landwirthe ſich den Anſchein 
giebt, als ſei der konſervative Kandidat zu 
„pflaumenweich“, d. h. zu gouvernemental ge⸗ 
weſen, geberdet ſich die antiſemitiſche „Staateb. 
Ztg.“, als ſei die Unterſtützung, welche Wähler 
des antiſemitiſchen Kandidaten in der Stichwahl 
dem Kandidaten der freiſ. Volkspartei gewährt 
haben, lediglich durch das Bedürſniß diktirt 
worden, für die Kriegserklärung der Konſer⸗ 
vativen an die Adreſſe des Antiſemitismus 
Rache zu nehmen. Es wird dabei fo dargeſtellt, 
als ob Konſervative und Antiſemiten ſeit dem 
Tivolitag ein Herz und eine Seele geweſen 
ſeien und als ob dieſer idylliſche Zuſtand erſt 
auf dem letzten konſervativen Delegirtentag in 
Frage geſtellt worden ſei. Mit der Freund⸗ 
ſchaft aber war es bekanntlich ſchon 1893 zu 
Ende, nachdem bereits bei den Neuwahlen 
vom 15. Juni die Antiſemiten ihre Raubzüge 
auf den konſervativen Jagdgrönden abgehalten 


und die Zahl ihrer Mandate von 6 auf 18 


N, 


vermehrt hatten. 

Daß die Antiſemiten in ihrer Geſammtheit 
keine Neigung hatten, als Schleppträger der 
Kreuzzeitungs⸗ Junker zu figuriren, hat ſchon 
damals der Abg. Böckel im „Reichsherold“ 
ausgeſprochen, indem er ſchrieb: Mit dem Ge⸗ 
ſchrei: „Gegen Juden“ allein kann man in 
unſerer Zeit des wirthſchaftlichen Verfalls und 
der drohenden Gefahr des Kapitalismus keine 
leiſtungsfähige politiſche Partei bilden. Wer 
das glaubt, der irrt ſich. Was wir brauchen, 
iſt eine elbſtſtändige, volksthümliche Mittelſtand⸗ 
partei. Junkei⸗ und Manſcheltenbauer⸗ Politik 
kann uns ebenſo wenig retten, als Geldprotzer⸗ 
und Judenpolitik. . .. Die Hauptſache ſei: 
Fort mit dem eingebildeten, hochnäſigen Geld⸗ 
und Adels⸗Protzenthum.“ Da an dem Wahl- 
kampf in der Weſtpriegnitz die Herren Böckel 
u. Gen. einen fehr lebhaften Antheil genommen 
haben und zwar unter der Parole: „Gegen die 
Junker“, (o kann es nicht überraſchen, daß der 
antiſemitiſche Kandidat eine nicht unerhebliche 
Anzahl von Stimmen aus liberalen Kreiſen 
erhalten hat, die zwar der Parole: „Gegen die 
Junker“ folgen, aber aus dieſen oder jenen 
Gründen für den Kandidaten der freiſ. Volke⸗ 
partei nicht ſtimmen wollten und ſich dazu erſt 
entſchloſſen, als fie in der Stichwahl vor die 
Alternative „für oder ge;en die Junker“ ges 
ſtellt wurden. 

Liegen die Dinge in der That ſo, ſo wird 
man nicht ableugnen können, daß ſchließlich doch 
der „Zug nach links“ den Ausſchlag zu Gunſten 
der Freiſinnigen gegeben hat, und daß es nur 
Selbſttäuſchung iſt, wenn die Konfervativen in 
ihrer Wuth über das, was ſie Verrath der Anti⸗ 
ſemiten nennen, auf dieſe die Verantwortlich: 
keit für ihre Niederlage abwälzen und ſich ge⸗ 
behrden, als ob ohne die antiſemitiſche Gegen⸗ 
kandidatur die Wahl des Herrn Saldern ſchon 
im erften Wahlgange geſichert geweſen wäre. 
Ohne die Kandidatur Wohlfahrt würden die 
Wähler, denen der Kampf gegegen das Agrarier⸗ 
hum am Herzen lag, wahrſcheinlich ſofort in 
der Hauptwahl für den Freiſinnigen geſtimmt 
haben. Zu einer Stichwahl, bei der die Sozial⸗ 
demokraten den Ausſchlag geben mußten, wäre 
es wahrſcheinlich auch dann gekommen. Jeden⸗ 
falls hat der ganze Verlauf der Erſatzwahl den 
Beweis geliefert, daß es mit der Herrſchaft der 
Konfervativen abwärts geht und daß die Ent⸗ 
tüſtung gegen das Agrarierthum die Oberhand 
gewinnt. In dieſem Punkte waren die 7459 
Stimmen einig, die den volksparteilichen Kan⸗ 
didaten zum Vertreter der Weſtpriegnitz im 
Reichstage gewählt haben. 
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Provinzielles. 

Memel, 9. November. Das ver⸗ 
rätheriſche Telephon. Ein Memeler 
Kaufmann beſitzt in Schmelz einen Holzplatz, 
d ſſen Verwalter jedoch mitunter ſehr gern der 
Flaſche zuſprach und dem dann, wie das ſo der 
Fall iſt, die Worte im Munde quirlten. Dieſes 
war ſeinem Chef bekannt und als einen ſchönen 
Tages der betreffende Herr von Memel aus 
ſeinen Angeſtellten durch ein benachbartes Ge⸗ 
ſchäft in Schmelz an's Telephon rufen läßt, um 
ihm etwas mitzutheilen, klingt wieder die Ant⸗ 
wort ſehr unverſtändlich, ſodaß der Chef nur 
annehmen kann, der Antwortende iſt wieder mit 
dem Glaſe in zu naher Berührung geweſen. 
Auf einen in dieſem Sinne ausgeſprochenen 
Vorwurf hin betheuert der Angerufene ſeine 
Unſchuld; doch der Chef meint: „Aber ſtreiten 
Sie doch nicht, ich kann es ja von hier aus 
ganz deutlich riechen, was Sie alles getrunken 
haben.“ Dieſes ſchien nun dem Mann einzu⸗ 
leuchten, denn der Herr hörte noch ungefähr 
folgendes Selbſtgeſpräch: „Nun kann man 
nich mal mehr e Schnapake drinke, dat rikke je 
denn gliek bis na Memel.“ Seit dieſer Zeit 
fol der Herr Platzverwalter am Telephon ſtets 
deutlich geſprochen haben. — Die Holz: 
flößerei aus den ruſſiſchen Niemengebieten 
auf den Niederungeflüſſen Memel, Ruß und 
Gilge wird, wie dem „Oſtpr. Gen.⸗Anz.“ von 
angeblich „maßgebender Stelle“ mitgetheilt wird, 
in den nächſten fünf bis ſechs Jahren einen 
bedeutenden Rückgang erfahren. Im 
Frühjahre d. Js. wurden die fiskaliſchen ruſſi⸗ 
ſchen, am Niemen belegenen Forſten durch 
Miniſterialbeamte bereiſt, wobei ſich ergeben hat, 
daß geradezu eine Vernichtung in denſelben ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Abholzungen ſollten nur 
drei bis vier Werſt tief ron den Ufern des ge⸗ 
nannten Fluſſes aus ſtattfinden, man hat aber 
zwölf, ojı noch mehr Werft niedergelegt, wofür 
eine ganze Anzahl von Forſtbeamten zur Ver⸗ 
antwortung gezogen iſt. Es iſt nun die An⸗ 
ordnung getroffen worden, daß in den nächſten 
fünf bis ſechs Jahren keine Einſchläge in den 
Niemengebieten ſtattfinden ſollen, nur ſoviel, als 
dringend nothwendig für den Wirthſchaftsbedarf 
der Bewohner der umliegenden Gegend iſt. Dieſe 
Zeit ſoll verwendet werden, um die abgeholzten 
Waldſtrecken wiederum aufzuforſten. Das ganze 
Flößgeſchäft wird ſich daher nur auf die Holz⸗ 
mengen erſtrecken, die in den fürſtlichen Privat- 
forſten (Fürſt v. Lieven und Fürſt von Baria⸗ 
czinski) zum Einſchlage gelangen, mit denen auch 
von den meiſten diesſeitigen Geſchäften für das 
nächſte Jahr Lieferungsverträge abgeſchloſſen 
worden ſind. 


Lokales. 
Thorn, 13. November. 

— [Der neue Kartenbrief, vom 
augen ärztlichen Standpunkte 
betrachtet,) iſt nicht zu loben, jo ſchreibt 
man von ſachverſtändiger Seite. Je größer 
der Gegenſatz von Schrift und Papier, um ſo 
weiter und leichter iſt ſie bekanntlich lesbar. 
Schwarz auf Weiß iſt alſo für das Auge beſſer 
als Schwarz auf Grau. Je geringer der Gegen⸗ 
ſatz, deſto mehr muß man ſich auf das Papier 
legen. Es iſt daher bedauerlich, daß bei den 
neuen Kartenbriefen die Schreibſeite nicht weiß, 
ſondern grau gefärbt iſt. Viel angenehmer 
ſchreibt und lieſt es ſich auf der weißen (eigent- 
lich ſchwach roſa gefärbten) Außenſeite. Ganz 
unbegreiflich iſt aber, wozu die Millionen dünnen 
Schlangenlinien auf dem grauen Grunde ge⸗ 
zeichnet ſind, die mit ihrem Durcheinander den 
Blick nur verwirren und die Farbe des Papiers 
noch dunkler erſcheinen laſſen. Es würde ſich 
empfehlen, die nächſte Auflage umgekehrt zu 
drucken, das heißt die jetzige helle Außenſeite 
zur Schreibſeite zu machen, die graue Seite 
für die Adreſſe zu benützen und die Schlangen⸗ 
linien ganz zu beſeitigen. 

— [Der weſtpr. Fiſcherei⸗ Verein] 
hält am Mittwoch, den 24. November, in 
Danzig eine Vorſtandsſitzung ab. Es werden 
u. a. folgende Gegenſtände zur Berathung 
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kommen: Zahlungsregulirung des Zuſchuſſes für 
Unterſuchung der Fiſchereigewäſſer bei Stuhm; 
Gutachten über Einführung eines Zolles auf 
geſalzene und friſche Heringe; Fiſchereivereini⸗ 
gungen; Einführung von Urſprungsatteſten bei 
dem Verkauf von Forellen; Verlegung und Er⸗ 
neuerung der Brutanſtalt Mühlhof; Uebernahme 
der Brutanſtalt Gremenzmühle und Gutachten 
über die Vertheilung einer von dem Miniſter 
für Landwirthſchaft zur Verfügung geſtellten 
Beihilfe für Stadtgemeinden zur Hebung ihrer 
Fiſchereien. 

— [Frachtberechnung für Gas⸗ 
koks.] Nach einer neueren Beſtimmung des 
Eiſenbahnminiſters iſt für Gaskoks die Fracht 
des Rohftofftarifs nach Abſchnitt 5a des Waaren⸗ 
verzeichniſſes nur dann zu berechnen, wenn er 
„von Gasanſtallen verſandt“ wird. Zur Bes 
ſeitigung von Zweifeln wird indeſſen kemerkt, 
daß den von Gasanſtalten verſandten Wagen⸗ 
ladungen Gaskoks auch Frachtbriefe beigegeben 
werden können, die nicht von der Gasanſtalt, 
ſondern von einem Dritten als Abſender unter⸗ 
zeichnet ſind. 


— [Beſoldungsverhältniſſe 
der Beamten der preußiſchen 
Privateiſenbahnen.] Die Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſare ſind vom Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten veranlaßt worden, über die Be⸗ 
ſoldungsverhäliniſſe der Beamten der ihrer Auf- 
ſicht unterſtellten preußiſchen Privatbahnen 
Ueberſichten einreichen zu laſſen. Die Beamteu⸗ 


klaſſen ſind nach etatsmäßigen und außeretate⸗ 


mäßigen Beamten zu trennen und zur Kenn⸗ 
zeichnung ihrer Dienſtverrichtungen denjenigen 
Staatsbahnbeamtenklaſſen gegenüberzuſtellen, mit 
denen ſie am meiſten zu vergleichen ſind. Eben⸗ 
fo find die regelmäßigen Einkommensbezüge der 
einzelnen Klaſſen der Privatbahnbeamten den⸗ 
jenigen der preußiſchen Staatsbahnbeamten ge⸗ 
genüberzuſtellen. 


— [Strafkammer vom 12. November. Der 
Amtsvorſteher Zeyſing zu Neuhof ließ im Sommer 
dieſes Jahres durch den Zimmermeiſter Bäſell in Culm⸗ 
ſee größere Reparaturen an ſeinem Viehſtall aus⸗ 
führen. Unter anderem ließ er das Dach des Stalles 
um 50 Zentimeter höher legen. Bäſell hatte mit der 
Verrichtung dieſer Arbeit verſchiedene Perſonen, dar⸗ 
unter auch den Zimmergeſellen Franz Dylewski aus 
Culmſee und den Zimmerlehrling Oskar Huſe daher, 
beauftragt. Dylewski war, als dem Aelteſten der 
Zimmerleute, die Leitung der Arbeiten übertragen 
und ihm war auch von dem Zimmermeiſter Bäſell 
Inſtruktion ertheilt worden, in welcher Weiſe er das 
Heben des Daches bewirken ſollte. Nachdem Dylewski 
mit ſeinen Leuten mehrere Tage an dem Dache ge 
arbeitet hatte, war es ihm gelungen, die Balkenlage 
in die gewünſchte Höhe zu bringen. Es ſollte nun⸗ 
mehr mit dem Erhöhen der Wände begonnen werden. 
Während zu jener Zeit — es war am Morgen des 
7. Juli d. J. — die Arbeiter unter dem Dache be⸗ 
ſchäftigt waren, gerieth das Dach plötzlich aus nicht 
feſtgeſtellten Urſachen in's Schwanken und fiel unter 
mächtigem Krachen in ſich zuſammen, dabei die eine 
Wand des Stalles niederreißend. Die Arbeitsleute 
waren eiligſt aus dem Stalle gelaufen, um nicht von 
den einſtürzenden Balken erſchlagen zu werden. Bis 
auf Dylewski und Huſe waren ſie auch mit dem bloßen 
Schreck davongekommen. Die genannten Beiden fand 
man jedoch unter den Trümmern der eingeſtürzten 
Wand liegend vor. Sie waren Beide ſchwer verletzt 
und wurden alsbald nach Culmſee geſchafft, um dort 
ärztlich behandelt zu werden. Auf dem Transport 
dorthin erlag Huſe jedoch ſchon ſeinen Verletzungen. 
Wie ſpäterhin durch die Sektion feſtgeſtellt wurde, 
war ihm ein Theil der Lunge und die Leber zerriſſen 
worden. Dylewski iſt im Laufe der Zeit vollſtändig 
wieder hergeſtellt. Ihm machte die Anklage im geſtrigen 
Termine den Vorwurf, daß er die Schuld an dem 
Unfalle trage, weil er das Heben des Daches den 
Weiſungen ſeines Meiſters Bäſell zuwider vollführt 
habe. Die Anklage führte aus, daß, wenn Dylewski 
die Arbeit in der ihm von Bäſell vorgeſchriebenen 
Weiſe ausgeführt und insbeſondere die Steifen abge- 
ſchwartet hätte, ein Unglücksfall vermieden worden 
wäre. Angeklagter beſtritt, Schuld an dem Unfall zu 
tragen. Er will keine Inſtruktion von Bäſell zur 
Verrichtung der ihm aufgetragenen Arbeit erhalten 
haben. Er behauptete auch, daß er, obgleich er fünf⸗ 
undzwanzig Jahre hindurch als Zimmermann ge⸗ 
arbeitet, noch nie bei der Höherlegung eines Daches 
mitgewirkt habe und die Gefahren, die mit einer ſolchen 
Arbeit verbunden ſeien, nicht kenne. Die Behauptungen 
des Angeklagten wurden durch die Beweisaufnahme 
in ihren weſentlichen Punkten widerlegt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beantragte den Angeklagten wegen fahr⸗ 
läffiger Tödtung mit ſechs Monaten Gefängniß zu 
beſtrafen. Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr 
Rechtsanwalt Feilchenfeld, plaidirte auf Frei⸗ 
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ſprechung eventuell auf milde Beſtrafung. De 
Gerichtshof erkannte auf eine viermonatliche Gefängniß 
ſtrafe. — Dem Maler Bernhard Wiſocki, früher in 
Thorn, jetzt in Poſen, wurde demnächſt wegen ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes eine Geldſtrafe von 20 Mk., eventl. 
4 Tagen Gefängniß auferlegt, weil er mit ſeinen 
Sachen heimlich aus der bei dem Rentier Lud⸗ 
wichowski hier gemietheten Wohnung gezogen war, bes 
vor er die Miethe bezahlt hatte. — Gegen eine gleiche 
Anklage hatte ſich die Wittwe Amalle Zamzow, der 
Arbeiter Paul Chrobock, der Maurer Carl Hempig 
und der Arbeiter Ernſt Heinz aus Thorn zu verant⸗ 
worten. Sie ſollten trotz ausdrücklichen Verbots der 
Grundſtückseigenthümerin, Wittwe Fuchs hier die 
Möbel der Angeklagten Zamzow aus der bei der 
Fuchs gemietheten Wohnung geſchafft haben, obgleich 
die Zamzow die Miethe nicht bezahlt hatte. Während 
die Zamzow zu 20 Mk. Geldſtrafe, event. 4 Tagen 
Gefängniß verurtheilt wurde, erging gegen die übrigen 
Angeklagten ein freiſprechendes Urtheil. — Wegen 
Mißhandlung des Jägers Weſtphal aus Culm wurde 
ſodann der Arbeiter Leo Pilarski aus Culm mit einer 
zweimonatlichen und der Arbeiter Maximilian v. Gos⸗ 
tomski daher mit einer ſechsmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Johann Schulz aus Althauſen auf eine Woche Ge⸗ 
fängniß erkannt, weil er den Arbeiter Sobiechowski 
durch einen Schlag in das Auge verletzt hatte. 
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Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


„Sternſchnuppen.“ 

Wenn rauh der Wind die Flur durchſtreicht — 
und wenn die Blätter fallen, — wenn zeitiger der 
Tag ſich neigt — und graue Nebel wallen, — wenn 
gar zu früh der Abend ſinkt, — dann flammt es 
auf, es blitzt und blinkt — im ew'gen Sternenkreiſe — 
auf märchenhafte Weiſe, — dann ſtellt ſein Rohr der 
Aſtronom — in jene Weltenfernen, es fallen ja 


am Himmelsdom — die Schnuppen von den Sternen. 


— Das flammt und flackert, flimmert, flirrt, — wie 
Funk auf Funke ſich verirrt, — dem Glanz und 
Fall beſchieden, — vom Bild der Leoniden. — Ver⸗ 
kündet ward ſolch Schnuppenfall — zu des Novembers 
Mitte — nun hofft und „wünſcht“ man überall — 
nach alter guter Sitte. — Denn was man wünſcht 
und was man mag — fo raunet eine alte Sag', 
wird in Erfüllung gehen, — man muß es nur ver⸗ 
ſtehen! — Ihr Menſchenkindlein alleſammt — verſucht 
es ſonder Zagen, — Ihr müßt, wenn es am Himmel 
flammt, — den Wunſch des Herzens ſagen. — Drückt 
Euer Herz ein Liebeslied, — ſeid Ihr in Geldverlegen⸗ 
heit, — von jedem Leid auf Erden — kann Euch ge⸗ 
holfen werden! — Wie auch im wandelbaren Strom 
— der Zeit die Menſchen ftreben, — wenn's glüht 
und flammt am Himmelsdom — wird Hoffnung ſie 
beleben. — Da giebt es Wünſche allerhand, — das 
Mägdlein wünſcht den Eheſtand, es hofft manch 
armer Knabe — Vermehrung ſeiner Habe. — Wenn 
bei der Sterne lichtem Spiel — die Wünſche auf⸗ 
wärts ſteigen, — dann muß der Menſch mit Maaß 
und Ziel — ſich auch beſcheiden zeigen; — zum Bei⸗ 
ſpiel wünſch' ſich einer nie — das große Loos der 
Lotterie, — ſonſt wird ſein Uebertreiben — den 
Sternen — ſchnuppe bleiben! — Ein Menſch hat nie 
das Monopol — zum Glück für ſich alleine, — drum 
ſei das allgemeine Wohl — gewünſcht beim 
Sternenſcheine, — und wenn vom Stern die Schnuppe 
fällt, — wünſch' ich den Söhnen dieſer Welt, — daß 
ſie zu ihrem Segen — niemals „verſchnuppt“ ſein 
mögen! — So hat auf's Neu der Aſtronom — zu 
denken uns gegeben, Steryſchnuppenfall am 
Himmelsdom — gleicht auch dem Erdenleben, — es 
blüht und welkt im Weltenraum, — es iſt und bleibt 
ein flücht'ger Traum — ein kurzer Glanz, — nichts 
weiter, — der bald verliſcht! — 
Ernſt Heiter. 

— EaEEEEEEEEESEEEEHEEEIEEEEEEEEEEIETE 


Kleine Chronik. 


14591 neue Häufer find im Ver⸗ 
laufe der letzten zwölf Monate in London er⸗ 
baut worden. Dies iſt gewiß ein Beweis 
dafür, daß die ſchnelle Vergrößerung der be⸗ 
treffenden Stadt ſich auch für die Zukunft ſo 
ſortſetzt, wie dies in der Vergangenheit der 
Fall war. Wie uns durch eine Mittheilung 
des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von 
Richard Lüders in Görlitz bekannt geworden 
iſt, hat eine öffentliche Zählung der Häuſer in 
London die ſtattliche Zahl 767 679 ergeben, 
jedoch ſind bei der Zählung nur bewohnte 
Häuſer berückſichtigt worden, während Kirchen, 
öffentliche Gebäude und dergl. nicht in dieſer 
Zahl einbegriffen ſind. Die Londoner Häuſer 
präſentiren ungefähr den 6. Theil aller be⸗ 
wohnten Häuſer in England und Wales. Bir- 
mingham weiſt 85 624, Liverpool 91484 und 
Mancheſter 100 249 Häuſer auf. 
»Eiſenbahnwagen aus Aluminium 
will die franzöſiſche Staatabahn anfertigen 
laſſen und hat hierzu bereits die Einwilligung 


des Eiſenbahnminiſters erhalten. Mit Aus- 
nahme der Axen, Räder, Federn, Bremſen und 
Kuppelungen ſollen alle Theile, die bisher aus 
Meſſiag, Kupfer und Eiſen angefertigt wurden, 
aue Aluminium hergeſtellt werden. Wie das 
Paten» und techniſche Bureau von Richard 
Lüders in Görtz uns mittheilt, find dieſe 
Wagen circa 30 Zentmec leichter als die bie⸗ 
herigen. Da in Frankreich ein Zug durd- 
ſchn ttlich aus 20 Waggons beſteht, vermindert 
ſich das Gewöcht eines ſolchen Zuges um eima 
600 Zentner, was eine ziemlich bedeutende Er⸗ 
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Junger Ruhm. 
Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 


In tiefſter Niedergeſchlagenheit ſchüttelte 
Oswald den Kopf. 
„Nichts habe ich, rein gar nichts! Und ich 
ürchte die Empfehlungen, welche ich von 
einem Vormund zu rewarten habe, werden 
ſehr wenig danach angethan ſein, mir die Wege 
zu ebnen. Es ſind erſt ein paar Stunden ver⸗ 
gangen, ſeitdem ich mir nichts Köſtlicheres 
u wünſchen und zu erträumen wußte als die 
Freiheit, und jetzt, wo ich ſo frei bin wie ein 
Vogel, kann ich mich nur darauf gefaßt machen, 

langſam zu verhungern.“ i 

„Nun, nun,“ begütigte der kleine Muſiker, 
„Du ſiehſt ja, daß die Vögel auch nicht ver⸗ 
hungern oder doch wenigſtens nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe. Irgend etwas wird ſich ſchon 
finden, und im Uebrigen, fo lange der Circus 
Dupleſſis hier ſeine Vorſtellungen gibt und ich 
noch etwas zu teilen habe. . ...“ 

„Nicht ſo, Heinrich“ fiel ihm der Andere 
mit Entſchiedenheit in die Rede. „Ich müßte 
ein ganz erbärmlicher Geſelle ſein, wenn ich 
Deine Armut brandſchatzen und von Dir noch 
etwas Anderes annehmen könnte als das Ob- 
dach, ohne das ich allerdings auf der Stelle 
zu Grunde gehen müßte. Aber Du haſt Recht: 
irgend etwas wird ſich ſchon finden, und ich 
will mir meinen Unterhalt durch eigene Kraft 
verdienen, wenn ich auch an der Landſtraße 
ſitzen und Steine klopfen müßte.“ 

„Steine klopfen — Du? — Haha — ein 
närriſcher Gedanke! Doch was fangen wir nun 
an? Ja, wenn ich einflußreiche Verbindungen 
hätte! Aber ich bin merkwürdiger Weiſe nie⸗ 


3 


mals dazu gekommen, welche anzuknüpfen. 
Jammerſchade! Es würde jetzt ſo angenehm 


ſein, ſie zu haben.“ 

In all' ſeiner Betrübnis konnte 
ein Lächeln nicht unterdrücken. 

„Beunrxuhige Dich darum nicht, lieber Freund! 
Nicht einen Augenblick habe ich meine Hoff⸗ 
nungen auf Deine einflußreichen Verbindungen 
geſetzt! Aber vielleicht kann man im Circus 
Dupleifis einen Thürſteher oder einen Stall- 
knecht gebrauchen.“ 

„Unſinn!“ knurrte Balduin. Aber die letzten 
Worte Oswalds mußten ihn doch auf einen 
ſehr glücklichen Gedanken gebracht haben, denn 
es breitete ſich plötzlich wie ein heller Hoff— 
nungsſchimmer über fein Geſicht. 

„Das heißt, man brauchte wirklich in Be— 
zug auf den erſten Anfang gar nicht ſo 
wähleriſch zu ſein! Würdeſt Du Dich zum Bei⸗ 
ſpiel ſchämen, die Pauke zu ſchlagen?“ 

„Die Pauke? Ich glaube, Heinrich, Du 
fängſt ſchon an, ſchlechte Witze zu machen.“ 

„Was? Sehe ich aus wie ein Witzbold? 
Und iſt es denn etwas gar ſo Schreckliches, die 
Pauke zu ſchlagen?“ 

„Etwas Schreckliches gewiß nicht! Aber ich 
zweifle, daß irgend ein Kapellmeiſter geneigt 
ſein wird, mir dies bedeutſame Vertrauensamt 
zu übertragen.“ 

„Und warum nicht? Weil Du noch kein 
Muſiker von Fach biſt? Nun, es iſt doch Dei 
Wunſch, einer zu werden, und mit irgend einem 
Inſtrument mußt Du ſchließlich wohl anfangen. 
Je länger ich über die Sache nachdenke, deſto 
mehr erſcheint es mir als eine außerordentlich 
glückliche Fügung, daß uns gerade der Mann 
an der Pauke heute Abend im Stich laſſen 
mußte. Für die erſte Violine oder ſelbſt für 
die Baßtuba hätte ich Dich ja unmöglich in 
Borjc la; bringen können; dafür aber, daß 
Dir die Becken und die Pauke anvertraut wer⸗ 
den dürfen, will ich mich mit gutem Gewiſſen 
verbürgen. Und es iſt für Niemanden eine 
Schande, von der Pike auf zu dienen. Wenn 
aus einem Schneider ein General werden 
konnte, warum ſollte es da ein Paukenſchläger 
nicht ſchließlich bis zum Kapellmeiſter bringen 
können f“ 

Er war ganz in Feuer gebracht worden durch 
ſeine glorreiche Idee und er hätte ſich ohne 
Zweifel tief gekränkt gefühlt, wenn Oswald 
noch weitere Einwendungen erhoben hätte. 
Dieſer aber dachte nicht einmal daran, ſich 
gegen die Verwirklichung des von Heinrich 
Balduin erſonnenen Planes zu ſträuben. Die 
deere ſeiner gegenwärtigen Lage würde 
ihn vielleicht für noch abenteuerlichere Vorſchläge 
gefügis gemacht haben, und als der kleine 

ſiker mit wachſendem Eifer noch eine Weile 
in ihn hineingeredet hatte, fand er wirklich 
durchaus nichts Abſchreckendes mehr an dem 
agen im Circus Dupleſſis die Pauke zu 
chlagen, und die vornehmſte Sorge, die ihn 


Oswald 


ſparniß ermöglicht. Ob Aluminum waggons ſo 


dauerhaft ſind wie andere, das kann natürlich 
erſt die Praxis erweiſen. 

Vizekönig Li Hung Tſchang 
bat das Fräulein Doktor der Medizin Hu 
King Eng, das auf einem amerikaniſchen Kollege 
promovirt hat, zum Hausarzt ernannt. Die 
Dame hat bisher im Fre uenhoſpital ihrer 
Voterſtadt Futſchau gewirkt, und iſt dort auch 
als Miſſionsarzt thätig geweſen. Sie iſt ſchon 
in früber Jugend zum Chriſtentbum überge⸗ 
treten. 


beherrſchte, war die Furcht, daß er trotz Bal⸗ 
duins Empfehlung von dem Orcheſterdirigenten 
zurückgewieſen werden könnte. 

Lange nach Mitternacht erſt gingen die bei⸗ 
den Freunde zur Ruhe. Erſt als Oswald noch⸗ 
mals mit aller Entſchiedenheit abgelehnt hatte, 
von dem Bett in der Futterkammer Beſitz zu 
ergreifen, war der Violinſpieler damit einver⸗ 
ſtanden geweſen, daß er ſich ein Lager auf dem 
Fußboden des Empfangsſalons bereite, und es 
hatte noch einen langen, edelmütigen Wettſtreit 
um jedes Kiſſen und um jede Decke gegeben, 
die Heinrich Balduin von ſeiner eigenen Ruhe⸗ 
ſtätte für die Bequemlichkeit des Freundes 
opfern wollte. 

Schon war die Morgenſonne ziemlich hoch 
emporgeſtiegen, als Oswald aus dem tiefen, 
erquickenden Schlummer erwachte, in welchem 
die glückliche Jugend ſo leicht auch das bitterſte 
Herzeleid vergißt. Ein Duft, der wenigſtens 
eine entfernte Aehnlichkeit mit dem Geruch 
friſch zubereiteten Kaffee's hatte, erfüllte das 
Gemach, und mit einer ängſtlichen Behutſam⸗ 
keit, die ſehr drollig anzuſehen war, hantierte 
Heinrich Balduin am Tiſche mit verſchiedenen 
Geſchirren. Lächelnd nickte er dem raſch er⸗ 
munterten Freunde einen „Guten Morgen“ zu, 
und beſchämt von ſeiner beinahe frauenhaften 
Fürſorge ſprang Oswald auf die Füße. 

In dem hellen Lichte des ſonnigen Herbit- 
tages wollte ihm ſein Geſchick viel weniger 
troſtlos und beklagenswert erſcheinen als am 
geſtrigen Abend. Der Lebensduft und das Ge— 
fühl unbezwinglicher Kraft, mit denen ſeine 
zwanzig Jahre ihn erfüllten, ſcheuchten all' die 
trüben, nächtigen Gedanken hinweg, und ſelbſt 
die Erinnerung an Hedwig, die ihm geſtern 
wie mit Meſſerſtichen das Herz zerriſſen hatte, 
war heute nur darnach angethan, ihn mit 
neuem Mute und mit neuer Spannkraft aus⸗ 
zurüſten. 

Nein, noch war das geliebte Mädchen ihm 
nicht verloren; noch gab es mehr als einen 
Weg zu jener ſtolzen Höhe, auf der er ſelbſt 
dem Herrn Stadtrat Greifenhagen als ein an— 
nehmbarer Schwiegerſohn erſcheinen mußte, 
und wenn er nur tapfer und beharrlich blieb, 
konnte ſeiner treuen Liebe der beglückende Sieg 
unmöglich fehlen! 

Mit viel beſſerem Appetit, als er es in der 
Verzweiflung der letzten Nacht für möglich ge— 
halten hätte, teilte Oswald das einfache Früb- 
ſtück des kleinen Violinſpielers, und als Hein— 
rich Balduin dann erklärte, daß es Zeit ſei, in 
den Circus zu gehen, machte er ſich ohne 
Widerſtreben und mit hoffnungsvollem Herzen 
bereit, ihn zu begleiten. 

Der Erfolg der Bewerbung war faſt noch 
raſcher und vollſtändiger, als der ſanguiniſche 
Muſiker es vorausgeſagt hatte. Der Capell⸗ 
meiſter hatte den leergewordenen Poſten noch 
nicht anderweitig beſetzt, und er war froh durch 
den von Balduin vorgeſchlagenen Erſatzmann 
aller weiteren Sorgen und Bemühungen ledig 
zu werden 

„Wenn Sie Noten leſen können und im 
Stande ſind, die Takte zu zählen, wird ſich's 
ſchon machen,“ meinte er, durch Oswald's 
ſympatiſche Erſcheinung von vornherein ge— 
wonnen. „Die Probe wird ja gleich beginnen 
und Sie können dabei Ihr Heil Nee 
Ueber die Bezahlung werden wir uns dann 
ſchon verſtändigen.“ 

Heinrich Balduin, deſſen Gnomengeſicht vor 
Glückſeligkeit ſtrahlte, führte ſeinen Schuͤtzling 
auf das über dem Stalleingang gelegene Orcheſter⸗ 
podium hinauf, zeigte ihm die Handgriffe und 
erteilte ihm eine Anzahl nützlicher Ratſchläge, 
bis er ſelber durch den Beginn der Probe ge⸗ 
nötigt wurde, ſeinen Platz einzunehmen. 

Jetzt erſt, wo er ſich gewiſſermaßen ganz 
auf ſich ſelbſt geſtellt ſah, begann die fremd⸗ 
artige Situation für Oswald einigermaßen im- 
be Nic zu werden. Das Herz klopfte ihm 
vor Befangenheit und ſeine Augen hingen wie 
feſtgebannt an dem auf und nieder tanzenden 
Taktſtock des Capellmeiſters. Von dem, was 
tief unten in der Arena vor ſich ging, nahm 
er überhaupt nicht das Geringſte wahr. Er 
hörte das Knallen einer Peitſche, das Schnau⸗ 
fen eines Pferdes und gelegentliche ermunternde 
Zurufe einer ſchrillen, weiblichen Stimme, ohne 
daß er dadurch nur ein einziges Mal in Ver⸗ 
ſuchung geführt worden wäre, den Blick in die 
Tiefe hinabſchweifen zu laſſen. Dafür aber 
ſetzte das Klirreu ſeiner Meſſingbecken und das 


dumpfe Dröhnen ſeiner Pauke niemals auch 


nur um den Bruchtheil einer Secunde früher 
oder ſpäter ein, als es von dem Componiſten 
vorgeſchrieben war, und nach Beendigung der 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Ein Preisbewerb für deutſche 
Dich ter iſt auf Befehl des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha ausgeſchrieben worden. Es handelt ſich 
darum, bedeutungsvolle Ereigniſſe aus der Ver: 
gangenheit der Veſte Koburg in dramatiſchen 
Bildern zuſammenzufaſſen, ſodaß ſie, auf ſchlichter 
Bühne von freiwilligen Kräften aus der Bürger 
ſchoft dargeſtellt, ruhmreiche Erinnerungen zu 
wecken und das Vaterlandegefühl zu kräftigen 
vermögen. Die Dichtungen ſind bis zum 1. Juli 


erſten Nummer nickte der Capellmeiſter ſeinem 
Aach Orcheſtermitgliede mit einem beifälligen 
ächeln zu. 

Oswald's Selbſtvertrauen wurde dadurch 
nicht wenig geſteigert; er hatte jetzt die Gewiß⸗ 
heit, daß er ſich für die einfache Aufgabe, die 
ihm hier zu Teil geworden war, vollſtändig 
auf ſein Ohr verlaſſen dürfe, und im weiteren 
Verlauf der Probe kam es ſogar ein paar 
Mal vor, daß er richtig einſetzte, obgleich der 
durch die Ehre Vorgänge in der Manege 
allzu ſehr gefeſſelte Dirigent verſäumt hatte, 
ihm das Zeichen dazu zu geben. 


Dennoch regte ſich etwas wie peinliche Be⸗ 
mung in feinem Innern, als er, während 
ſich die Anderen zum Fortgehen anſchickten, 
aus dem Munde ſeines neuen Principals ein 
freundlich herablaſſendes Lob für ſeine An⸗ 
ſtelligkeit empfing. 


„Ich kann Ihnen zwar nicht gleich im An- 
fang dieſelbe Gage zahlen, die Ihr Vorgänger 
empfing,“ meinte der Gewalthaber der Cireus⸗ 
Capelle am Schluſſe ſeiner Kritik, „und es iſt 
eigentlich Brauch, daß junge Anfänger während 
ihrer Probezeit überhaupt keine Bezahlung er⸗ 
halten. Aber weil Sie mir beſonders taktfeſt zu 
ſein ſcheinen, will ich mit Ihnen eine Aus⸗ 
nahme machen und Ihnen bei Herrn Dupleſſis 
eine Gage von zwei Mark für den Abend aus- 
wirken. Sie werden damit zufrieden ſein, wie 
ich denke.“ 


Oswald würde ſich ohne Zweifel auch mit 
der Hälfte einverſtanden erklärt haben. Da er 
noch nie genötigt geweſen war, die kleinen Be— 
dürfniſſe des täglichen Lebens aus ſeinen 
eigenen Mitteln zu beſtreiten, hatte er von 
dem Wert des Geldes nur eine ziemlich unklare 
Vorſtellung, und er zweifelte darum keinen 
Augenblick, daß die gebotene Bezahlung eine 
ganz auskömmliche ſei. Außerdem aber drängte 
es ihn, wieder fortzukommen aus dem Giveus- 
ein be in welchem er ſich mit jedem Augen⸗ 

lick bedrückter und gedemütigter vorkam. 


Wenn dies wirklich der Weg ſein ſollte, auf 
dem er zu Ruhm und Ehren empor zu ſteigen 
gedachte, ſo war es jedenfalls noch ein ſehr 
beträchtliches Stück, das er bis zu dem glän— 
zenden Ziele zurückzulegen hatte, und eine be 
klemmende Bangigkeit wollte ihn überkommen 
bei dem Gedanken, ob Hedwig in all' ihrer 
Schönheit und Jugend ſtandhaft genug ſein 
würde, ſo lange auf ihn zu warten. 


Er atmete tief auf, als er wieder draußen 
unter Gottes freiem Himmel ſtand, und er 
mußte ſich ein wenig zur Verſtellung zwingen, 
damit Heinrich Balduin in ſeiner ſchier über⸗ 
ſchwänglichen Freude über das Gelingen der 
großartigen Idee nichts von der Ernüchterung 
wahrnehme, die ſchon nach dieſem erſten Schritt 
auf dem neuen Wege über ſeinen Schützling 
gekommen war. 


— 


III. 


Mit dem unvermeidlichen graziöſen Sprunge 
war die hübſche Paneau-Reiterin an der Hand 
eines ſogenannten Skallmeiſters zum zweiten 
Male in der Arena erſchienen, um ſich durch 
dasſelbe unveränderlich liebenswürdige Lächeln, 
mit welchem ſie durch alle ihre Seidenpapier⸗ 
reifen geſprungen war, für den geſpendeten 
Beifall zu bedanken. Nun gab es ein Glocken— 
zeichen und die Muſik verſtummte. Wie ein 
Murmeln der Erwartung ging es durch die 
Menge, welche Kopf an Kopf gedrängt das 
weite Rund des Zirkusgebäudes füllte. Ein 
paar Diener kamen herein, um einen blutroten 
Teppich inmitten der Manege auszubreiten, 
und in dem Moment, da ſie ſich zurückzogen. 
wurde das blendende Licht der vier großen 
Kronleuchter bis zu einem matten Dämmer⸗ 
ſchein herabgeſtimmt. 

Die Spannung, mit welcher das Publikum 
dem erſten Auftreten des „weltberühmten“ Sig⸗ 
nor Matarello, genannt Paganini redivivus ent⸗ 
gegenenſah, konnte unmöglich zu einem Bi 
höheren Grade geſteigert werden, als es dur 
alle dieſe geheimnisvollen Vorbereitungen ge⸗ 
ſchehen war, und oben auf den höchſten Gale⸗ 
rieen ließen ſich bereits einige unzweideutige 
Symptome beginnender Ungeduld vernehmen, 
als nun endlich die Muſik mit ſonderbar ge⸗ 
dämpften, faſt unheimlichen Tönen einſetzte, die 
wie ferner Donner oder wie das unterirdiſche 
Grollen eines nahenden Erdbebens klangen. 

Ganz oben unter dem Dache, dem Stallein⸗ 
gang gegenüber, 


blitzte es plötzlich auf. Ein 


1898 an das Koburger Okerhofmarſchallamt ein⸗ 
zureichen. Der ausgeſetzte Preis beträgt 1000 
Mark. Das Preisgericht wird, Cooplation vor⸗ 
behalten, aus dem Wirkl. Geh. » Nat) 
Dr. Temp ltey, Oberhef narſchall v. Schoen und 
Hoftheaterdirektor Benda gebildet. 
Reinhold Begas, der nunmehr im 
Prirzip dazu beſtimmt iſt, das Bismarck Denk⸗ 
mal vor dim Reichstaashauſe aue zuführen, ſoll 
ſich gexenüter gewiſſen Abänderungewünſchen, 
| die das Komitee ausgeſprochen bat, ablehnend 
verhalten. 


fiel auf den blutroten Teppich und auf die 
lange, ſchwarze, ſchier geſpenſtiſch hagere Ge⸗ 
ſtalt, die wie aus der Erde gewachſen mitten 
auf demſelben ſtand. Einige nervenſchwache 
Damen im Publikum ſchrieen entſetzt auf und 
ſchmiegten ſich enger an ihre männlichen Be⸗ 
gleiter; aber auch unter dieſen mochten nicht 
Wenige fein, denen es für einen Moment mis 
eiſiges Erſchauern durch die Andern rieſelte. 

Dieser neue Paganini hatte ja in Wahrheit 
das Ausſehen eines aus dem Grabe Erſtan⸗ 
denen. Das nach einer vergeſſenen Mode aus 
dem Anfang des Jahrhunderts geſchnittene Ge⸗ 
wand ſchien um die fleiſchloſen Glieder eines 
Gerippes zu ſchlottern, und wenn ſich auch 
die meiſten Zuſchauer ſagen mochten, daß die 
geiſterhafte Bläſſe des von langherabfallendem, 
rabenſchwarzen Haar umrahmten Antlitzes ver⸗ 
mutlich nur ein Produkt von Schminke und 
Puder ſei, ſo leuchteten doch die tiefliegenden, 
dunklen Augen in dieſem mageren Antlitz mit 
einem Feuer, das keine Kunſt erzeugt haben 
konnte und das in der That etwas beinahe 
Uebernatürliches hatte. 


Totenſtille breitete ſich, als das erſte Auf⸗ 
rauſchen ſtaunenden Befremdens vorüber war, 
über den weiten Raum. Ohne ſich gegen das 
tauſendköpfige Publikum, das er mit funkeln⸗ 
dem Blick überflogen hatte, zu verneigen, erhob 
Signor Matarello ſeine Violine und begann 
zu ſpielen. Aber es waren nur Wenige, die 
eine ungeteilte und unbefangene Aufmerkſamkeit 
hatten für die Töne, welche er ſeinem In⸗ 
ſtrument entlockte. Seine ſeltſame, halb groteske 
und halb unheimliche Erſcheinung nahm den 
Sinn der Menge noch immer ganz und gar 
efangen. Man ſah, wie er mit eckiger Arm⸗ 
ewegung ſchneller und immer ſchneller den 
Bogen führte, ſah, wie die langen, dünnen 
Finger ſeiner ſchmalen Hand mit wirbelnder 
Geſchwindigkeit auf dem Hals der Geige ſpielten, 
und dann — wieder gab es eine Anzahl krei⸗ 
ſchender Entſetzensrufe aus weiblichem Munde 


— dann ſchaute ſein blutloſes Geſicht mit den 


funkelnden ſchwarzen Augen plötzlich zwiſchen 
ſeinen Beinen hervor, und in einer fürchterlichen 
Verrenkung des Körpers ſetzte er ſein wildes 
Spiel fort, wie wenn dies erſt die bequemſte 
und natürlichſte Stellung für ihn wäre. 

Vielleicht war die gymnaſtiſche Kunſtfertig⸗ 
keit, die er mit einer Reihe ähnlicher Ueber⸗ 
raſchungen im weiteren Verlauf ſeiner Produk 
tion an den Tag legte, nicht bedeutender als 
das Publikum ſie bereits in den Leiſtungen 
zahlreicher anderer Clowns und Akrobaten be— 
wundert hatte; die Neuheit der Einkleidung 
aber verhalf ihnen hier zu einer ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Wirkung. Selbſt Diejenigen, 
welche keinen Augenblick vergaßen, wo ſie ſich 
befanden, vermochten ſich dem graufig phantaſti⸗ 
ſchen Eindruck der ſeltſamen Vorführung nicht 
ganz zu entziehen, und die wie von fahlem 
Vollmondlicht umfloſſene Geſtalt des Geigen— 
ſpielers, deren Wirbel und Gelenke an keine 
für lebendige Menſchen gültigen anatomiſchen 
Geſetze mehr gebunden ſchienen, mutete auch ſie 
zuweilen an wie eine übernatürliche, geſpenſtige 
Erſcheinung. 

Unerwartet, wie es vorhin aufgeleuchtet war, 
verschwand das Strahlenbündel, das der Re— 
flektor unter dem Dache auf den roten Teppich 
geworfen hatte, und als die geblendeten Augen 
der Zuſchauer ſich wieder in dem Dämmer⸗ 
licht zurecht fanden, war von dem geiſterhaften 
Violinkünſtler nichts mehr zu ſehen. Ein paar 
Sekunden lang noch hielt das tiefe Schweigen 
an, welches bisher faſt wie ein drückender Alp 
auf der Menge gelegen; dann aber brach deſto 
ungeſtümer von allen Gallerien der Sturm 
des Beifalls los — eines Beifalls, wie eben 
nur ein enthuſiasmiertes Cireuspublikum ihn zu 
ſpenden vermag. 


Und der wiedererſtandene Paganini unter⸗ 
ſchied ſich wenigſtens inſofern nicht von anderen, 
minder unheimlichen Artiſten, als auch er nach 
dem kleinen, hergebrachten Zaudern dem 
tauſendſtimmigen Hervorruf Folge leiſtete und 
noch einmal auf dem roten Teppich erſchien. 


„Bravo! — Da capo;“ ſchallte es ihm von 
allen Seiten entgegen, und nachdem er in 
ſtatuenhafter Unbeweglichkeit gewartet hatte, bis 
Händeklatſchen und Zurufe verſtummt warey 
drückte Signor Matarello in der That nos 
einmal ſeine Geige an das Kinn. 0 


greller Lichtſchein von fahl bläulicher Färbung 


—— — 
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Aufruf. 


In allen deutſchen Gauen erſtehen dem Begründer des neuen deutſchen Reiches, 
dem ſiegreichen Kriegshelden und milden Friedensfürſten 


Kaiſer Wilhelm J. 


zu Ehren Denkmäler. 

Auch Thorn, einſt des deutſchen Ordens erſte Städtegründung und nunmehr des 
deutſchen Reiches ſtarke Wacht an der Weichſel, will hierin nicht zurückbleiben. 

Als bei der hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelm I. die 
vaterländiſche Begeiſterung zu einer Hochfluth anſchwoll, tauchte in der hieſigen Bürger- 
ſchaft der Plan auf, dem unvergeßlichen Herrſcher auch hier ein Denkmal zu errichten. 

Die Unterzeichneten haben ſich zur Verwirklichung dieſes Planes zuſammengethan. 

Mögen die edlen Züge des Kaiſers, von Künſtlerhand in Erz oder Stein nach— 
gebildet, auch hier bis in die fernſten Tage von jener großen Zeit Zeugniß ablegen, in 
welcher das neue deutſche Reich unter ſchweren Kämpfen geboren wurde, und die 
kommenden Geſchlechter mahnen, Gut und Blut für daſſelbe einzuſetzen. 

Wir wenden uns an Jedermann in Stadt und Land ohne Unterſchied des Standes, 
der Partei oder des Glaubensbekenntniſſes mit der Bitte, zu dieſem Zwecke, jeder nach 
ſeinem Vermögen, beizuſteuern. 

Beiträge nehmen die Expeditionen der hieſigen Zeitungen, ſowie unſer Schatz ꝑ¶¶ NN; 


meiſter, der mitunterzeichnete Weingroßhändler Hermann Schwartz jun. entgegen. Ueber 
Grosses Uhren- und Goldwaaren - Lager 


inet Grammischnie L. Boots 


für 
Damen, Herren u. Kinder 
2 empfiehlt 
J. Witkowski, 
Breitestrasse 25 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. 
(Um damit zu räumen, verkaufe au: 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u 
Kinder sehr billig !) 
ww 


Die Verlegung meines 


ugen.Dodewanren-Beichülts 


nach der Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße, im Haufe der 
Rathsapotheke, zeige hiermit ergebenſt an. 


Minna Mack Nachfolger 


(Inhaberin Lina Heimke). 


Ballschuhe ! 
dienste sen 


den Empfang wird in den öffentlichen Blättern quittirt werden. 


0 n, im November 1897. 5 8 85 
Thorn, i 8 Das Komitee von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 4 


Kilb. Nemontoir-Ahren von 11 UK. an, Regulatoren mit Schlagwerk, 

14 Cage gehend, beſte Qualität, von 17 Pk. an, Alb. Vrochen von 

1 Mt. an, goldene von 3 Mk. an, goldene Ringe von 2,50 Mk. an 
Sämmtliche Uhren unter 2jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie. 


zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm I.⸗Denkmals. 


Graf von Alvensleben, Königl. Kammerherr und Erb⸗Truchſeß, Oſtrometzko. 
Ackermann, Techniker. Arndt, Friſeur. Asch, Kaufmann. Baehr, Städt. Oberförſter. 


Bator, Lehrer. Bauer, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. Reparaturen in bekonntlich beſter Ausführung unter Garantie. l x * 
Behm, Generalmajor und Brigade⸗Kommandeur. Behrendt, Polizei⸗Seeretär. Gravirungen in eigner Werkftätte. 1 . Auf Wunſch Theilzahlungen. von Neuheiten in Ballfächern. 
Behrendt, Lehrer. Behrensdorft, Stadtrath. Berendes, Director, Culmſee. 7 u 0 L oer k e GE ES ee e 
Block, Beſitzer, Schönwalde. Blum, Rittergutspächter, Wibſch. Boethke, Profeſſor. 9 7 7 ! 
Bonin, Reſtaurateur. Dr. Borchert, Erſter Staatsanwalt. Borkowski, Stadtverordneter. Präeiſions⸗Uhrmacher u. Goldarbeiter, Coppernicusſtraße Nr. 22. Or E 5 5 1 
Bronikowski, Waſſerbauinſpector. De Comin, Reſtaurateur, Ottlotſchin. 


v. Czerniewicz, Maurerpolier. Dombrowski, Buchdruckereibeſitzer. Dommer, Amtsgerichtsſekr. 
Dommes, Gutsbeſitzer, Morezyn. Donner, Oberamtmann, Steinau. Dr. Drewitz, Fabrikbeſ. 
Droege, Betriebsführer. Eden, Major und Ing.⸗Offizier vom Platz. Fehlauer, Stadtrath. 
Feldtkeller, Gutsbeſitzer, Kleefelde. Feyerabend, Lithograph. Fischer, Rittergutsbeſ., Lindenhof. 
Fleischauer, Hauptzollamts⸗Rendant. Frost, Pfarrer, Swierezynko. Frömsdorf, Poſtkaſſirer. 


in den neueſten Fagons, 
zu den 1 Preiſen 
€ 


S. LANDSBERGER, 


Fucks, Schornfteinfegermeifter. Gaede, Oberſt und Kommandant. Heiligegeiſtſtraße 12. 
Gnade, Reichs⸗Bank⸗Director. Gerson, Mühlenbeſitzer. Glubrecht, Oberftlieutenant. 
Grevemeyer, Eiſenb.⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor. Günther, Bureauvorſteher. Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 


betten mit kl. unded. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u Kiſſen nur 
10 ½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Mein 


zahntechniſches Atelier 


befindet ſich vom 1 Oktober 


Neuſtädtiſcher Markt 22 


Günther, Beſitzer, Rudak. Güte, Kaufmann. Gulgowski, Pfarrvikar. Haenel, Pfarrer. 
Hartwich, Bürgermeiſter, Culmſee. Haupt, Schneidermeiſter. Dr. Hayduck, Gymnaſialdir. 
Hausleutner, Landgerichtspräſident. Hecht, Bauunternehmer. Heidler, Rector. 
Heinrich, Beſitzer, Leibitſch. Hellmich, Amtsvorſteher, Mocker. Hellmoldt, Stadtverordneter. 
Henschel, Schiffsreviſor. Hensel, Steuerinfpector. Hertel, Rittergutsbeſitzer, Zajonskowo. 
Hoeltzel, Oberamtmann, Kunzendorf. Hoerder, Major und 1. Artillerie-Offizier vom Platz. 
von Holleben, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. Jabs, Amtsvorſteher, Schwarzbruch. 
Jacobi, Pfarrer. Jacobi, Malermeiſter. Jacobi, Amtsgerichtsrath. Jaeger, Kreisausſchußſekr. 
Illgner, Stadtverordneter. Kaliski, Kaufmann. Kapelke, Stadthauptkaſſenrendant. 
Rausch, Specialkommiſſar. Kehrl, Oberzollinſpector. Kelch, Stadtrath und Syndieus. 
Kittler, Kaufmann. Klamroth, Oberſtlieutenant und Regiments-Kommandeur. 

Klug, Guts beſitzer, Ernſtrode, Dr. Klunder, Decan. Körner, Tiſchlermeiſter. 
Kolleng, Rechnungsrath. Koch, Reutmeiſter. Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter. 
Kowalkowski, Buchdrucker. Kowski, Oberkellner. Kraatz, Fabrikbeſitzer. Kraut, Dachdeckermſtr. 
von Kries, Rittergutsbeſitzer, Friedenau. Kriwes, Stadtrath. A. Krüger, Beſitzer, Alt⸗Thorn. 
F. Krüger, Beſitzer, Alt⸗Thorn. Krüger, Hauptmann a. D. Stationsaſſiſtent. 


M. Ghlebowski 


Ausſtaltungs-Magazin. 


Montag, den 15. November 1897: 
Eröffnung 


Morin, Kreisbauinſpector. Neumann, Gutsbeſitzer, Wieſenburg. 

Neuschild, Oberamtmann, Neugrabia. Oelrichs, Oberſtlieutenant u. Regiments⸗-Kommandeur. 
Olschewski, Verſicherungsbeamter. von Parpart, Rittergutsbeſitzer, Wibſch. 
Perplies, Ortskrankenkaſſ.⸗Rendant. Peters, Amtsrath, Papau. Philipp, Schuhmachermſtr. 
Pitke, Kaufmann. Polsfuss, Amtsvorſteher, Rogowo. Preuss, Stadtverordneter. 
Puppel, Sattlermeiſter. Raasch, Bahnmeiſter, Mocker. flawitzki, Kaufmann. 
Freiherr von Reitzenstein, Generalmajor und Brigade-Kommandeur. Richter, Maurermitr. 
Richter, Rittergutspächter, Biskupitz. Rittweger, Kaufmann. Roggatz, Bäckermeiſter. 
Rohne, Generallieutenant und Gouverneur. Romann, Fleiſchermeiſter. 

Dr. Rosenberg, Rabbiner. von Ruedgisch, Rittergutsbeſitzer, Rüdigsheim. 
Rümenapf, Beſitzer, Lulkau. Sand, Gutsbeſitzer, Bielawy. Schaeche, Stadtſekretär. 
Schlonski, Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor. Schmeja, Pfarrer. 

Schultze, Stadtbaurath. Schulz, Proviantamts- Direktor. Schulz, Rechnungs-Reviſor. 
W. Schulz, Reſtaurateur, Schießplatz-Thorn, P. Schulz, Kaufmann. 

Schwartz, Maurermſtr. Schwartz, Stadtrath. Schwartz jun., Handelskammervorſitzender. 
Schwarz, Poſtdireltor. y. Schwerin, Landrath. Selke, Rechnungsrath. 

Sich, Kantor, Gremboczyn. Sich, Oberlehrer. Sieckmann, Korbmachermeiſter. 
Siewerth, Oberpoſtſekretär. Smolbocki, Friſeur. Stachowitz, Bürgermeiſter. 
Strauss, Diviſionspfarrer. Streich, Dolmetſcher. Strübing, Gutsbeſitzer, Lubianken. 
Strzelecki, Zimmermann, Mocker. Stüve, Magiſtrats-Aſſiſtent. Thomas, Hoflieferant. 
Thoms, Brauereibeſitzer, Podgorz. Dr. Thunert, Kreisſchulinſpektor, Culmſee. 

Tilk, Stadtrath. Tornow, Kaufmann. Troschel, Major- und Bataillons-Kommandeur. 
0. Uthke, Kantor, Gurske. Uebrik, Baumeiſter. Vetter, Superintendent a. D. Gurske. 
Vockrodt, Oberſt z. D. Wakarecy, Fleiſchermeiſter. Warda, Juſtizrath. 
Weinschenck, Rittergutsbeſitzer, Roſenberg. Welde, Zimmermeiſter, Culmſee. 
Witiner, Gewerbeinſpektor. Windmüller, Rentier, Scharnau. Windolf, Stabstrompeter. 
Dr. Winselmann, Sanitätsrath. Wintzek, Amtsrichter. Witt, Kaufmann. 
Profeſſor Dr. Witte, Kreisſchulinſpektor. Sanitätsrath Dr. Wodtke, Kreisphyſikus. 
Worzewski, Landgerichtsdirektor. Wurll, Buchhalter. Tährer, Kaufmann. 
Zambrzycki, Amtsanwalt. Telz, Polizeiinſpektor. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Ge⸗ 
wölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe für 
die Zeit von ſofort bis 1. April 1900 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 23. November 1897 
Mittags 12 ¼ uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Mathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber hierdurch eingeladen 
Juwelier werden. 8 . 
Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
N Bresinu: Bedingungen können in unferem Bureau 1 
Ohlauerstr. 87/8 1 der eee Be 
Abteilung 1: Dieſelben werden auch im Termin bekannt 
85 u Si gemacht. Jeder Bieter hat vor Abgabe 
2 2 ee N De rg . er 
5 „u. Bedarfsartikel Mark bei unferer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 
e ee Thorn, den 9. November 1897. 
1. Ja 


= Rolt-, Rad-, Fahr-, Wassersport ze. Der Magiſtrat. 
Ilustr. Haupt-Kataloge, 
unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 


J. Fes u. 4000 mit on. f Junge Mädchen, 


„ Abbildungen gratis und franco. welche die feine Damenſchneiderei er: 
Firma st prelegekrän Lin u. fr lernen wollen, können fih ſofort welden bei 


eee # Geschwister Boelter, 


Bedi . — 
nenn O 0 i akademifd) gebildete Modiſtinnen, 
2 5 0 0 Breite- und Schillerstr. - Ecke 
J. d. Firma als gute, reelle er } 


bekannt. Kata ogaufl. f. 189083: } L 2 d PN In 
150 000. mit, anſchließender Wohnung, worin 


“Gold, Silber u. Edelsteine werden R 
In ed dl zu Tagsspreisen eingekauft. Be Er ae betrieben 


eihnachtsaufträge erbitte des grossen Bernhard Leiser, Altſt. Markt 12. 


A meinem Gaufe Wabern Tun 0 v. ſof. 3. verm. Schillerſtr. 5. 
ſtraße 24 iſt vom I. April 1898 Altſtädt. Markt Nr. 12. 


ab die 3, Etage zu vermiethen. Renovirte helle Wohnungen vermiethet 
S. Simonsohn. Bernhard Leiser. 


zeige, daß ich mich als 
Hebamme 
niedergelaſſen habe. Ich bitte daher höflich 
wich mit Aufträgen gütigſt beehren zu 
wollen. Daß ich meinen Beruf ſchon 19 
Jahre gewiſſenhaft und mit Fachkenntniß 
ausgeübt habe, bezeugen die mir zu Gebote 
ſtehenden Obrigkeits⸗Atteſte. 
Hochachtungsvoll 
Frau Schipska, Hebamme, 
Seglerſtraße 4, part. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
_ _vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Bholographiidhes Wielier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Ida Giraud 
Brückenſtraße 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
jeder Damengarderobe. 


Atelier künſtl. Haararbeiten. 
Salon zum Damenfriſiren. 
H. Hoppe geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, 1, 

im Hauſe des Fleiſchermeiſters Borchardt 

Ba Berliner 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

J. Globig, Klein Moder, 


Gummischuhe 
werden beſohlt und reparirt bei Schuh⸗ 
machermeiſter Ostrowski, Coppernicusſtr. 24. 

Für die bevorſtehende Geſellſchaftszelt 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als 


perfekte Kochfrau 


A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 24. 


Wer (Fallſucht, Krämpfen) 
an Epilepſie u Auen Herden 
Zuſtänden leidet, verlange Broſchürc da⸗ 
rüber. Erhältl. gratis und franko durch die 
Schwanen Apotheke, Frankfurt a. M. 
500 171 K zahle ich dem, der 
Ark beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahnschmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh. George Kothe Nach Berlin. ö 
In Thorn bei F. Menzel. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die ‚preisgekrönte in 27, A 


erschienene Schrift des Med. - . 
Dr. Müller Über das 1 


geslärle Anwen. und 


für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig. 


Krüger, Amtsvorſteher, Ottlotſchin. Kühnbaum, Bürgermeiſter, Podgorz. NG neben der Commandantur. 
E Vuchben reiter Leipolz, Stadtbaumeiſter. Lindenblatt, Rector. des diesjährigen K Schneider 
Dr. Lindau, Sanitätsrath. Maercker, Hauptmann a. D. Grenzeommiſſar. 75 U a 
Mallon, Kaufmann. Dr. Maydorn, Schuldirector. Mehrlein, Baumeiſter. u | Den hochgeehrten Damen der Stadt und 
Meister, Rittergutsbeſitzer, Sängerau. Menke, Polizeiſecretär. Dr. Meyer, Arzt. Zu El HN 2 I ber Mi 3 Umgegend mache hiermit die ergebene An⸗ 


in allen Abtheilungen 
meines auf das großarligſte ſortirten Lagers 


zu Ulerreicht billigen festen Preisen, 


Sirius Casglühlicht. 


Gasglühlicht ist bei den meisten Ober-Post-Directionen 
Deutschlands eingeführt und anerkannt, sowie ausprobirt nach 


Leuchtkraft, 
Brenndauer, 
Haltbarkeit 


das beste ii- 
Gasglühlicht der Gegenwart. 


Lieferant der Postdirection und General- Vertreter: 


Hugo Zıttlau, Thorn, 


Altstädtischer Markt 3. 


Weimar-Loosel 


Haupt- und Schlussziehung 
2. bis 8. Dezember d. Js. 
8000 Gewinne! 


om 50, 000 Mk. werth 
gewinn y 0 We | ! 
Loose für 1 Mk., I Loose für 10 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg.) 
versendet, so lange der Vorrath reicht 
Ständige Ausstellung 
in Weimar. 


Hedwig Strellnauer 


Wäsche-Ausstattungs-Magazin. 


Eröffnung meines Geschäfts e Montag, den 15. d. Mts., Nachmittag 5 Uhr 


Breitestrasse 30. 


Coppernitus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres wird 
eine Rate des Stipendiums der Coppernicus⸗ 
Stiftung vergeben. Die Bewerber, welche in 
einer der beiden Provinzen Weſtpreußen und 
Oſtpreußen heimathberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik 
der Natur wiſſenſchaften der Provinzial- oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behandelt. 
ZurBewerbung find berechtigt: a. Studirende, 
b. ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht länger 
als 2 Jahren beendigt haben. Nur Be⸗ 
werbungen, welche bis zum 1. Januar 1898 
eingehen, werden bei der Stipendienvertheilung 
berückſichtigt. Die Bewerbungen find an den 
Vorſitzenden Herrn Profeſſor Boethke 
bier zu richten. 

Thorn, den 8. November 1897. > 
Der Vorſitzende d. Coppernieus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


ianinos neukreuzs,, v. 380 M. an. 

Jaume; Ohne Anzahl. 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4 wöch Probesend. 

Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


F 30 000 Mark S 


auch getheilt, auf Hypothek zu vergeben, 
durch E Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, I 
ohne Bürgsch. gewährt d. 

Darlehn „Sparkasse“ des Schles. 
Credit- u.Hyp.-Bankgesch. Ko- 
rallus, Breslau. Statut geg. 40 Pfg. 
Gut erhaltener Gehpelz i 
billig zu verkaufen ee 
Baderſtraße 23, im Laden. 
. A TIERE 


BERLIN W.. Leipꝛzigerstr. 91 
BRESLAU, COELN, LEIPZIG,STUTTGART. 


Dr. J. Schanz LL. 


ATENTE 


Musterschutz — Markenschutz 
reell, sorgfältig, schnell, billig. 


Nachsuchung u, Verwerthung. 


An- u Verkauf von Erfindungen. 
Energ. Vertretung in Patent-Streitsachen. 
D 2 Verlag: — 
Deutsche Technische Rundschau. 


Herren- u. Knaben - Garderobe. 


Hinreichende Mittel, Geſchäftskenntniſſe und ſehr billiger 
Einkauf ſetzen mich in den Stand in meinem neuen Eta⸗ 
bliſſement ſämmtliche Artikel zu den denkbar billigſten 
Preiſen wie nachfolgend abzugeben und bitte bei Bedarf ſich 
gütigſt meiner zu erinnern. 


Für Herbst und Winter: 
Herren- daquet-Anzüge 


in Zwirn, Kammgarn und englischen Stoffen 


von 9 bis 40 Mark. 
Herren-Paletots in Krimmer und Eskimo 


von 8,50 Mk. an 
bis zu den feinſten Sachen. 


Herren- und Burſchen⸗Joppen 
von 3-15 Mark. 5 
Hohenzollern- u. Kaiser-Mäntel 


in ſehr großer Auswahl. 
Schulanzüge für Knaben 
äußerſt praktiſch und billigſt. 


Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe. 


Anfertigung nach Maaß unter Garantie 
des guten Sitzens und zu äußzerſt 


soliden Preisen. 


Goldene 25, 


THORN 
Seglerſtraße. 


Die Re ſtbeſtände unſeres Lagers in 
Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 
Kleiderzeugen, Herren⸗Auzug⸗ U. Ueberzieher⸗Stoffen 
verkaufen wir in unſerem Hinterhauſe, Eingang vom Hausflur, für jedes Angebot. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Breiteſtraße 16 


Der Wahrheit die Ehre! 
Kein Schwindel! Kein Eigenlob! 


Das Urtheil vieler tauſender Raucher geht dahin, daß die 
ö 5 „System 
Adlerpfeifen gerghans« 
mit den Rauch und Sotter trennenden Abgüſſen D. R. G. M. und dem 
biegſamen Aluminiumſchlauch D. R. P. alle bisher dageweſenen Gejund: 
heitäpfeifen ze. übertreffen, 


Re ee has — — 
Goldene Medaille Münster 1896. 


Herr Verlagsbuchhändler R. Werther, H.⸗Münden, ſchreibt 
am 6. Oktober 1897: 

„Ich rauche jeit 20 Jahren lange Pfeife, aber eine fo vorzügliche, 
wie die Adlerpfeiſe, habe ich noch nicht gehabt.“ 

Herr Stationsaſſiſtenr Voland, Plauen i. V., ſchreibt am 

6. Oktober 1897: 

„Ich habe bereits 15 Adlerpfeifen von Ihnen bezogen und bezeuge 
ausdrücklich, daß dieſelben ſich vorzüglich bewähren, weil man nicht 
nur trocken raucht, ſondern auch einen angenehmen Geſchmack hat. 
Dieſelben übertreffen alle bisher dageweſenen. Senden Sie wieder 8 
Stück Nr. 3, Modell 11.“ 


Im eigenen Interesse ist daher Jedem ein 
Versuch zu empfehlen. 


Der Auf unferer Firma bürgt für reelle Bedienung. 
Preiſe per Stück in feinſter Ausführung, 
weitgebohrt, Mod. II oder III: 
Echtes wohlriechendes Weichſelrohr Nr. 1, 100 em lang, M. 4.70; 
Nr. 2, 70 em lang. M. 4.20; Nr. 3, 30 em lang. M. 2.40; Ar. 9, 
30 em lang, Jagdpfeiſe, M. 2.55; Echtes Cedernrohr Nr. 4, 100 cm 
lang, M. 3.70; Nr. 5, 70 em lang, M. 3.50; Pflaumenbaum⸗, Maß⸗ 
holder oder Ahornrohr Nr. 6, 100 em lang, M. 3.20; Ar. 7, 70 em 
lang, M. 3.10. Mit Neuſilber⸗Kopfbeſchlag 25 Pfg., mit Drahthut 
15 Pfg. mehr. 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt 
Nr, 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen 
ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend 
sein, dasselbe zu besichtigen. Sämwtliche Neuheiten der 
Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portierenfriese, 
Schlafdecken, Reisedecken etc. 


Mod III. 


a Rauchkanal. 
4 Sotterbehälter. Porto und Verpackung. 12 Stück 10% extra. Nachnahme oder Vor⸗ 
u ausbezahlung. Tabak, fein geſchnittener Varinas⸗Kanaſter, M. 0.80, 
Fuss. 1.20, 1.60, 2.—, 2.40, 8.—, per ½ kg. 
Eugen Krumme & Cie,, Adlerpfeifenfabrik, 
Gummersbach, Rheinprovinz. 


Fort mit den Hosenträgern ! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 

Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges Haltg, keine Athemnoth, kein 

Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) 
Schwarz & Co., Berlin $. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Scherings Mahjertrakt 


uit ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewahrt ſich vorulgluch 
018 Linderung bei Relzzultänden der D ee a1 88 ir Fl. die 340 1,50 ar 

1 „ 3 St ehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne ni 
0 Malz⸗Extrakt mit Eiſen Aae ſenden Ei le, welche bei ttarmi Gleich 
{ fat) 55 =. De 185 Nhachltie i M. 1 u. — 

Ert 1 wird mit großem Erfolge 9 is (ſogenaun 
Malz⸗Extrakt mit Kalk each rantoeit) gencben u. unterttüpt weientich die 
| N 5 Ar Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.— 

Hchering's Grüne Apotheke, vaun u. enaumee-Strane 10. 

Mledertagen in jaſt fämtlichen Apotheken und rößeren Drogen handlungen. 

Druc der Buchorucketei „Thorne Omtdeut 


f 
Berfandt ab hier, ae 10 Pfg. per Pfeife, 6 Stück france 


ist 
Globus-Putz-Fxtract 


Derselbe erzeugt den schönsten, 
anhaltenden Glanz, 


schmiert nicht wie Putzpomade 
und ist laut Gutachten von 


3 gerichtlich vereideten Chemikern 


Nur echt mit Schutzmarke : unüb ertroffen 


Globus im rothen Querstreifen ! 


Rohmaterial aus eigenem 


zum : u 1101 


Eine gewandte Verkäuferin, 


8 ſauch der volniſchen Sprache mächtig, ſucht 

S von ſofort Stellung. Zu erfragen in der 
= 

Ss | Expedition dieſer Zeitung. 


che Zeuung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn 


1892 bewohnte 


B-uunmpS -h n 


miethen. 


Viel besser als Putzpomade 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


greift das Metall nicht an, 


in seinen vorzügl. Eigenschaften! 

Bergwerk mit Dampfschlämmerei. Dosen à 10 und 25 Pfg. überall zu haben 
Die von Herrn 8. Bry ſeit 
1. Etage, 
Brückenſtraße 18, iſt zu ver- 
D. Gliksman. 
Verantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


| Bis Weihnachten 


ſoweit Vorrath reicht: 


Ja Speiſekarpfen, 


ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem Ge⸗ 
ſchmack, für Thorn und Bromberger Vorſtadt 
ſpringlebend frei ins Haus mit 1 Mk. per 
Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2¼ Pfund. 
Um der außerordentlich ſtarken Nachfrage 
prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 
ſtets rechtzeitig aufzugeben. 
Kühne, Birkenau, 

bei Tauer, Weſtpr. 


— 
. gebr. Caffee's 
a 0,80. 1, (0. 1 20. 1,40. 1,60. 1,89, 
Cacao garantirt rein 
p. Pfd. 1,20 1,50. 1 80. 
Cacao Grootes 
allerfeinſte Marke 2,40 p. Pfd., 30 mal 
preisgekrört Bei ½ Pfd. Anſichts⸗ 
poſtkarte gratis. Speiſe⸗ und Koch⸗ 
chocolade gar. rein p. Pfd. 0,80 0,85 
1,00 1,20 1,40 1,8). 
Hausen Kasseler Halercacao, 
erprobt als beſtes Nährmittel für Ge⸗ 
ſunde und Kranke, ärztlich empfohlen 
a Packet 1 Mk. 


S. Simon. 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


N empfehlen 
Anders & Co. 


| Ganz, vorzügliehen | 


Hochfeinen Honig 


empfichlt A. Cohn’s Wwe.. 
Kocherbſen, Sauerkohl, 
La ße 6 
empfiehlt J. Autenrieb, Coppernicusſtraße 25 
CCC 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 


Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 


jetzt Elisabethstr. 13|15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigften Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark am, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Haustelephone 
_AaustelepnoNne 
Taauchelemente 


Inductions - Apparate 
Elektro-Magnete 

Eleetrische Glocken 
Leitungsdrath 

Druckknöpfe jowie 
Elektro - medieinische Apparate 

empfiehlt 

— zu den biffigfien Preifen — 


A. Nauck, 


Heiligegeiſtſtraße 13. 
Echte Glycerin. 


Schwefelmilch- Seife 


aus der Königl. Bayer Hofparfümeriefabrit 
C. D. Wunderlich. 3 Mal prämiirt, 


> Große 
Speicherräume 
vermiethet W. Sultan. 


